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Welt- und Wanderbilder.

Fr. W. Foerster. (Forts.*)

Fausters Methode — Die Münchener Methode Grundsätzliches.

Noch einmal sagte ich es mir, während die Wagen
Ida h inrollten : „Mau kann den Bäumen nicht komm an-
dieren, dass sie blühen." Aber der Entwicklung eines,
Baumeis stille zu folgen, ist immer interessant ulnd fnicht-
bar. Ich versuchte mir also ein Gesamtbild von Wesen
und Wirken Fœrsters zu gestalten.

Das erste, was mir an Foerster einen tiefen Ein-
druck machte, ist seine pädagogische Methodik.
Ich gebrauche das' Wort im alten guten Sinne seiner
ursprünglichen Bedeutung. Während der Eilzug dahin-
braust, rufe ich mir zunächst die erzieherische
Eigenart Fœrsters in die Seele zurück. Ich frage vor-
läufig nicht nach seinem Standpunkt. Nicht als ob wir
diese .wichtigste Frage vernachlässigen dürften. Aber wir
Wollen ruhigen Schrittes von Stufe zu Stufe wandern,
'eh nehme das Dargebotene inhaltlich und methodisch
mit einfachem Wahrheitsinteresse und pädagogisch-
katechetischem Wohlwollen auf. Foerster spricht von
Selbstverleugnung, von Wahrhaftigkeit, von Keusch-
heit usf. Er folgt dabei nicht einer genauen Schablone:

Darbietung, Erklärung, Zusammenfassung, Zentral-

Anwendung und dergleichen. Bald entwickelt er un-
mittelbar ein grosses sittliches Prinzip ohne jede äugst-
Uchei Zurückhaltung. Er entfaltet dessen Bedeutung für
Privates und soziales Leben. Dann greift er plötzlich
hinein ins volle, praktische Menscheinleben. Und wie
Wird das interessant! Mit einer wunderbaren Feinheit
Und Unmittelbarkeit weiss er hundert kleine alltäg-
' ' c'h e, ja b e r hoc h w i c h t i g e Leb e n s f ä 11 e he-

lauszugreifen, in denen das grosse sittliche Prinzip zur
Anwendung kommt oder kommen sollte. „Sieh', das
Schöne liegt so nah'." Foerster grenzt diese Lebens-
kille nicht schabionenmässig wie in abgeschlosseinen

Vgl. N. 35, S. 346.

Quadraten gegenseitig ab. Er verbindet sie mit leben-
digen Nerven und Adern, aber stets u|nter dem einen
gewählten ethischen Gesichtspunkte. Immer schöner,
immer 'herrlicher leuchtet der sittliche Grundsatz aus
der Fülle des bunten Lebens. Er reizt jetzt förmlich!
die 'Jugend oder den Erzieher der Jugend zur Selbst-
arbeit, zum Ringen und Schaffen am eigenen Charakter
und an den werdenden Charakteren der Jugend. Selten
hat ein Methodiker glücklicher ins jugendliche Seelen-
leben gegriffen. Ein andermal überschüttet uns Foerster
gleich im vorneherein mit Lebensfällen und weist aus
der 'Fülle des .Lebens durchlaufende Charakterfehler,
Erziehungsfehler oder eine glückliche Tugendschule nach.
Er ist weder einseitiger Synthetiker oder noch aus-
schliesslicher (Analytiker. Ihin jist das alles — Mittel
zürn Zwecke, nicht Schulzweck. Foerster ist kein Me-
thodenfanatiker. Will man nun doch für "seine Methode
ejuen Namen, s|o [würde ich sie ideale Lehens-
Kasuistik nennen. Auch die pathologische Kasuistik
bildet einen Einschlag. Aber das Massgebende ist eine
ideale und zugleich praktische Durchleuchtung der Le-
bensfälle, ider kleinsten Kinder- ulnd Jugenderlebnisse
mit einem grossen sittlichen Grundsatz. Und in allem
ist ein Pulsschlag, ein Sporn, eine aufbrechende Knospe,
öhne jede iseichte Moralisiererei pocht und grüsst es:

„ G e h e h i n u n d t u e d e s g 1 e i c h e n." Entwickelt
F œ r s t e r alles aus der Seele des Kindes? —
Ja und Nein. Ja, er zeigt die Macht der Moral in der
bunten Fülle des Jugendlebens. Aber sie erscheint doch
als eine heilige, königliche Macht, als eine unerbittliche
aber liebliche Autorität. Woher diese Macht, — woher
diese Lieblichkeit und Schönheit? Das sagt Foerster vor-
läufig nicht. Er will zunächst nur die Jugend in den
Frühlingsbereich dieser Macht bringen, namentlich die
der Religion ferne stehende reifere Jugend möchte er
in diesen Frühlingsbereich führen. Mögen sie dann an-
dere noch weiter führen: er lässt es neidlos geschehen.
Er selbst wird vielleicht zurückstehen wie Vergil hei
Dante. jEr wird als Brautführer wie Johannes froh-
locken, Avenu die volle christliche und übernatürliche
Religion die Vollendung übernimmt. Habe ich falsch
gedeutet? —

Noch eine s. Foerster würde vieles vom Besten,
.was er sagt und wirkt, nicht haben sagen und wirken
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können, wenn er alles nur aus seinem ringenden Ver-
stände und Willen, aus seinen Entwicklungen und Er-
fahrungen gesponnen hätte. Fcerster las auch! in vielen
stillen Stunden die Blätter der Bergpredigt. Und es er-
griff ihn ein namenloses Heimweh mach der Autorität
und der Innerlichkeit, die zugleich aus dem Evangelium
leuchten. Vorurteilslose Wanderungen auf den Feldern
der katholischen Kirchengeschichte und der Heiligen-
leben liessen ihn diese evangelischen Strassen auch in

späteren Zeiten entdecken. Fcerster sagte das zunächst
nicht ausdrücklich. Aber er Hess die gefundenen Gold-
ädern da und dort aufleuchten. Und mancher Skeptiker
sagte sich : ich bin durch! die Fcersterschen Schriften .wie

in eine andere Welt eingetreten. Ueber das Warum!
konnte er sich keine volle Antwort geben. Und auch

Fcerster selbst hjätte sie ihm: nicht ganz geben können.
Aber anstatt des zerfasernden Skeptizismus und einer
|küihle;n (zersetzenden Wissenschaft — .war es wie ein

Aufstieg in nahendes' Alpenland gewesen. Es stand etwas
.wie eine geheimnisvolle Autorität vor dem Jünger der

Skepsis. Aber sie .war wie in Wolken gehüllt. —
Das ist zunächst eine rein methodische Betrachtung.

Aber doch zwang sie mich, bereits einige Schritte auf

ein naheliegendes grundsätzliches Gebiet zu, tun. — —

.Mir klangein aber mit dem Rasseln der Eisenbah|n-

.wagen die vielen Fragen der Pädagogen und Katecheten

.wieder :in die Ohren : Kann man dieFcerst ersehen
Methoden (nicht für die k a t Wo 1 i s c h! e R e 1 i -

g io n s - lund Sittenlehre f r u. c h t b a r m'aeh en?
Ich' habe mich: vor Jahren in meinem homiletischen

Ergänzungswerke deutlich darüber ausgesprochen. Ich

fügte auch eine Reihe von Katechesen und' eine Predigt,
die ji-c'h in der Hofkirche zu Luzern gehalten habe, in

wörtlicher Wiedergabe bei, um; meine theoretische An-
sieht unmittelbar praktisch zu belegen. Es hat sich keine

Kontroverse oder ernste Kritik an meine Verwendung
der Fcersterschen Methode als Einschlag auf über-
natürlichem Gebiete geknüpft.*) — — — — —

Der Zug eilte an Frauenfeld vorüber.
Ich versuchte jetzt alle meine grundsätzlichen

Gedanken fiber die Metho.de Fcersters und ähnliche

Methoden möglichst kurz und knapp zu sammeln, als

wollte ich sie mit einem tüchtigen katechetischen Freunde
da oben in der freundlichen Stadt genau durchsprechen.
Ich dachte dabei: in mich' hinein unci zum Fenster hinaus.

Wohlverstanden — iuvenes et senes: es handelt äich' zu-
nächst nur um diese eben beschriebene Methode
Fcersters, noch nicht um dessen vollen grundsätzlichen

Standpunkt. Darüber zu denken, wird später reiche Ge-

legenheit sich bieten. Ein wenig Geduld! — Nie kann

ein katholischer Katechet 'alles sokratisch aus Geist
und Gemüt des' Kindes entwickeln.

Unsere Religion ist eine übernatürliche, von oben

stammende.
Ausschliessliches synth etisch-sokratisch-heuristisches

Entwickeln würde die Katechese geradezu — ver-
rationalisieren. Darin hat ein Betrachter in den gelben!

Fleften der „Historisch-politischen Blätter", der im Laufe

dieses Jahres sich wiederholt aussprach, vollkommen

*) Ergänzungswerk S. 386 ff. u. 412 ff.

Recht. Aber er scheint mir gegenüber der Münchener-
Methode ein Stück .weit der Konsequenzenmacherei zu
verfallen. Mit Recht zieht ein Kritiker alle Konsequenzen
aus einer zu besprechenden Methode. Aber er miisste
dabei strenge auf dem Boden der Ober- und
Untersätze eben jener Methode bleiben. Vielleicht
haben sie aber auch die Münchener Methodiker da und
dort nicht zur vollen Klarheit ausgesprochen.

Doch ich spann erst meine Betrachtung weiter.
Kann jeh im Religionsunterricht synthetisch ent-

wickelnd verfahren, oder bindet mich die katholische
Methode an die Textanalyse, — die unmittelbare Text-
auflösung und -Erklärung mit praktischer Lebens-
kasuistik?

Gewiss kann ich synthetisch verfahren. — Wann?
Nun einmal sicher dann, wenn ich rein natürliche

Wahrheiten und natürlich sittliche Grundsätze entwickeln
will. Und das muss ich ab und zu. Heiute erst recht.
Hier kann ich aus der Wirklichkeit der Natur und aus
der Kinderseele — entwickeln, — sei es auf diesem oder
jenem Weg. Hier kann ich auch von der oben besprochen
neu Fcersterschen Methode reichlichen Gebrauch mache'n.

Kann ich den übernatürlichen Wahrheits- und

Lebensunterricht, die übernatürliche Erziehung symthe-
tisch im Sinne der Münchener Methode behandeln

Der Kuckuck hole die jetzige Verwirrung mit den

Begriffen Analysis und Synthesis.
Sprechen .wir ohne Fremdwort.
Kann ich im übernatürlichen Religiolnsunterricht, in

der katholischen religiösen Erziehung von einer färben-
frischen Tatsache, von einem wertvollen; Lebeinsfall oder

von einer einheitlichen Reihe derartiger frischer, packeln-

der Darbietungen ausgehen und daraus die k at hol.
Lehre entwickeln, entfalten, erweisen?

So, und nur so lautet die eigentliche spitzige
Frage. Und die Antwort? Distinguo!

Ja — dreimal Ja, wenn der gewählte Darbietungs-
stoff w i r k 11 c h jene ii b e r n a t ii r 1 i c h e Lehre, das

Dogma, die Moral enthält.
Nein — dreimal Nein, wenn sie darin nicht wirk-

lieh und tatsächlich verborgen liegt.

Aus Johannes VI (Brotvermehrung — nächtliches

Wandeln Jesu über dem Meere — Kapharnau.mre.de mit

ihrem einheitlichen Grundgedanken) kann ich dem Kate-
chismusbegriff: „Altarssak'ram ent" pracht-
voll unci fruchtbar entfalten. Die Katechismusfrage, deren!

Wiesen und Worte die ganze Geschichte durchziehen,
erscheint als reife Frucht erst am Schlüsse vor der Zern-

tralanwendung, wenn diese letztere nicht schon im der

ganzen Katechese aufleuchtete. — Aus der Geschichte

Kains entfaltet der Katechet die Sünden gegen das fünfte

Gebot und eine fruchtbare Lebenskasuistik gegen sie; usf.

Hier liegen die Dogmen, der Grundsatz wirklich in der

Bibel. Derartige genetische Synthesen könlnen zu päda-

gogischen Meisterstücken werden. Mit Recht nelnnt Will-

mann die genetische Synthese die Königin aller Metho-

den. Von Rationalismus ist hier nicht die leiseste Spur-

Die Darbietungsstoffe selbst sind hier übernatürlich. Und

deshalb ging der angezogene Kritiker der München H

Methode sicher zu .weit.
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Die Bibel vor allem, dann Liturgie, Kirchen-
gesell ichte, Konzilien, Heiligenleben bieten eine
Fülle derartiger Darbietungsstoffe, aus der der Katechet
ohne Anstoss und mit voller Seele „entwickelt u h d
e r k 1 ä r t

Wer aber etwa aus der geschilderten natürlichen
oder liturgischen Darbietung des Trauringes die Unauf-
löslichkeit der Ehe „entfalten" wollte, — treibt Spielerei,
Methodenhascherei, ja er würde bei fortgesetzten der-
artigen Versuchen den Religionsunterricht verrationali-
sieren. Da gibt es ganz andere Erweise und Beweise
und Tatsachen!

Darum h a 11 e i c h einen ganz ausschliess-
lichen O e b r a u c h der M ü nc h' e n e.r Method e

für gefährlich, weil so allzuleicht etwas entwickelt
wird, was nicht iml Stoffe lag — aus Methodendienst.

Es heisst auch hier: Respekt vor dem Stoffe!

Oft ist die Textanalyse, zum Beispiel bei zentralen
Definitionen, Bibelworten, Konzilslehren ganz trefflich.
Die A u t o r i t ä t Jesu und der Kirche leuchten
so fruchtbar heraus. Der Inhalt wird freudig und ge-
wissenhaft ausgeschöpft. Man muss nur nicht eine le-
dem e Analyse machen.

Oft, zum Beispiel bei Beweisen, siegt die Thesen-
methode. Nicht selten gestaltet man den Beweis aus'

einer Fülle von Tatsachen des Lebens Jesu wie die

Evangelisten es taten!!
Ab und zu geht eine freiere Methode am raschesten

zum Ziele.
M et h o d e n w ec h s el je nach' den Stoffen.
Kein Metbodenzwang!
Kein Methbdenmonopol
Jetzt berühre ich mich Wieder in Einheit mit den

„Historisch-politischen Blättern".
Der Familienvater (Katechet) nehme nach Jesu wei-

sem Worte aus seinem Schatze Neues' und Altes!
Onirics scriba doctus in regno coelorum similis hömini

patrifamilias qui profert de th'esäuro suo nova et vetera.
So dachte ich im' rollenden Wagen.

Und ich' hörte die frohgemuten katechetischen Stieg-
litze prächtig, hie und da sogar etwas übermütig, singen.
Ich' sah die schwerfälligem, aber methodisch trefflich und

wertvoll arbeitenden Webervögel mitten in ihrem Schaf-

fen. Ich schaute altes und neues und darüber hinaus die

'katholische Einheit in der Vielheit der katech'etischen!

Arbeit. Ich freue mich sehr der Münchener Methode'.

ST hat treffliche Wirkungen gezeitigt. Hie und da ist
sie aber einseitig und vergewaltigt die Dinge, wie: dies

alle starken menschlichen Methoden tuln. Darum bedarf

sie 'der weisen Politik des Gegengewichts. Man soll

nicht all dem bunten katech'etischen Gefieder, das unter
dem Himmel fliegt, 'die Flügel ausraufen und den Para-

diesvogel einer einzigen Methode damit schmücken!

Und nun die Fœrstersche Methode!
Man hat sie zu enge mit der Münchener zusammen-

gestellt. Die Münchener Methode hat als Methode eher

einen Herbart-Zillerschen Einschlag. Aber die einge-

sponuenen Weberfäden sind nicht die rationalistischen

jenes Systems, wenn nur die eben angedeuteten Ge-

fahren vermieden werden.

Aber ein gewisses Wegstück wandern die Münchener
doch wieder mit Fcerster.

Kann der Katechet die Fœrstersche ideale Lebens-
kasuistik anwenden?

Ja, wenn er die natürlichen Fuindamente der
übernatürlichen Moral behandelt.

Ja, — aber auch im übernatürlichen Moralunterricht,
wenn ich die Uebernatürlichkeit (Wahrheit und Gnade
Jesu, Jesu Wort, Jesu Beispiel) voll durchleuchten
lasse. Warum sollte ich nicht die unsterblichen Worte
und Samenkörner der Bergpredigt Jesu, der moralischen
Parabeln Jesu nicht auf eine Fülle nächstliegender Le-
bensfälle anwenden, hineingreifen ins volle Menschen-

leben, ins Inwendige der Chärakterschule — nach
Fœrsterscher Art — : nur sei, alles belebt von übernatür-
lichcm Glauben, von übernatürlicher Gnade. Dabei
brauche ich freilich nicht jeden Augenblick an die über-
natürliche Meinung zu erinnern, so wenig das Jesus

jeden Augenblick tut, — die übernatürliche Wahrheit
und Kraft durchleuchtet das! ganze Evangelium, die

intent» virtualis supernaturalis den ganzen Religions-
unteirricht.

Der schöne Kirchturm von Amriswil mahnte mich

an das nahende Ziel. Ich zog von Romanshorn zu
einer Primiz nach Arbon. In diesem katholischen Lichte
wollen wir später — die ganze grundsätzliche
Stellung Fccrsters auf ei usa m er Weiter-
fahrt ins Auge fassen.

Erst jetzt steht die Hauptfrage vor uns. A, M.

Das päpstliche Rundschreiben
an die französischen Bischöfe über den „Sillon".

Nach der Prüfung und Verurteilung der Hauptlehren
des „Sillon" geht der Heilige Vater an die Betrachtung
des praktischen Verhaltens der Sillonisten, denn sie ver-
suchen, Grundsätze zu leben. Der „Sillon" betrachtet
sich selbst als Kern der neuen Gesellschaft: es- gibt
in demselben keine Hierarchie, jeder tritt ein und aus
wie es ihm beliebt, in den Studienzirkeln gibt es keine
Lehrer, höchstens Ratgeber; alle sind Kameraden, auch
die Priester, die etwa beitreten. Die .Leiter sind es nur
durch moralischen Einfluss. — Diese Anschauungein und
Gewohnheiten sind die Quelle der mannigfachen Unbot-
mässigkeit, welcher die Bischöfe von seite der Sillonisten
begegnen. Man betrachtet diese als Leute der Vergangein-
heit, Vertreter der gesellschaftlichen Ungleichheit, von
Autorität und Gehorsam, veralteten Institutionen.

Sodann machen die Sillonisten den Katholizismus
einer bestimmten politischen Partei, der Demokratie,
dienstbar und dadurch kompromittieren sie die Kirche
und entzweien sie die Katholiken unter einander. Es
ist das an sich verwerflich, aber in höherm Masse noch,
wenn die Demokratie s'o falsche Grundsätze lehrt, wie
oben gezeigt wurde.

Obwohl die Sillonisten ihre katholische Ueberzeu-
gung persönlich unerschrocken an den Tag legen, unter-
lassen sie es doch, die angegriffene Kirche zu verteidi-
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gen. Es kommt das daher, dass der grosse „Sillon"
interkonfessionell geworden ist. Main hat Protestanten
und Freidenker gerufen mitzuhelfen bei der Verwirk-
Heining einer Demokratie, die nicht antikatholisch sein

soll, aber auch nicht katholisch. Dieser Charakter des

„Sillon" wird wesentlich nicht geändert durch die neue

Gruppierung, nach welcher Katholiken, Protestanten und
Freidenker je unter sich an ihrer Ausbildung arbeiten',
aber zur Erzielung einer neuen Zivilisation zusammen-
wirken. Nun gibt es keine Zivilisation ohne sittliche
Kultur und keine währe sittliche Kultur ohne Religion.^
Es ist eine Täuschung, wenn die Sillolnisten meinen,
auf dem Gebiete des praktischen Wirkens komme die
Verschiedenheit der Glaubensansichten nicht in Betracht.
Die Mitarbeit in einer solchen Gesellschaft ist sehr ge-
fährlich für junge Leute, \vo neben ihnein auch Anders-
gläubige ungehemmt die „Vorzüglichkeit ihrer Ueber-
zeugung" darzutun sich bemühen. Um dieses gemischten
.Charakters willen verlangen die Sillooistejn von der so-
zialen Aktion, das's sie uneigennützig sei und class sie
es' ablehne, am Triumph von Interessen, einer Koteriq
oder auch einer Ueberzeugung, sie möge heissen wie sie

wolle, zu dienen. Man ist besorgt, die Kirche könnte
aus der Aktion des „Sillon" Nutzen ziehen, unci fnan|
bedenkt nicht, dass' jeder Vorteil für die Kirche zugleich
ein Vorteil für die Menschheit ist, und class jede ernste
Tätigkeit für das gesellschaftliche Wohl von der Kirche
profitieren muss. Und wenn an die Stelle einer festen
katholischen Glaubensüberzeugung ein hochherziger Idea-
lis'mus zur Grundlage genommen wird, so muss man

billig staunen über die Kühnheit und dein Leichtsinn von
Katholiken, die meinen, auf solchem Fundäm'elnte die Ge-
Seilschaft neu errichten zu könnein. Was für eine Fülle
von Gnade und Tugend und Martyrerblut hat es ge-
kostet, um die christliche Gesellschaft aufzubauen! Aus
dem Zusammenwirken auf der Basis eines vagen Idealis-

mus und bloss bürgerlicher Tugenden kann nur eine
unfruchtbare Agitation hervorgehen, welche dem Sozia-
lisrnus die Wege bahnt.

Vielleicht kommt noch ein Schlimmeres dabei he-

raus: eine Religion, universeller als die katholische

Kirche, welche etile Menschen umschliesst, die endlich
im „Reiche Gottes" Brüder und Kameraden geworden
sind. Das ist der ehedem katholische „Sillon" gewor-
den, „ein Zufluss zu der grossen Abfallbewegung, die
in allen Ländern in Szene gesetzt wird für die Errichtung
einer Weltkirche lohne Dogmen und Hierarchie, ohne
Richtschnur für das Denken und ohne Zügel für die
Leidenschaften, welche, wenn sie zur Macht gelängte,
in der Welt die gesetzliche Herrschaft der Schlauheit
und Gewalt herbeiführen würde, die Unterdrückung der
Schwachen, derjenigen, die leiden und die arbeiten".

Die Führer des „Sillon" haben sich' durch' ihr gutes
Herz und einen philosophischen Mystizismus' zu einem
neuen Evangelium verführen lassen, so zwar, dass sie

il n s er n Heiland uneh'rerbietig behandeln, und, da ihr
Ideal dem der Revolution verwandt ist, stellen sie gottes-
lästerliche Vergleiche an zwischen dem' Evangelium und
der Revolution. In gewissen Kreisen ist es Mode, Jesus
Christus seiner Gottheit zu entkleiden und sodann nur

zu 'sprechen Von seiner Sanftmut, vbln seinem Mitleid
mit den Leidenden und votn seinen Ermahnungen zur
Liebe des Nächsten. Gewiss hat Christus unsl geliebt
und will unser Glück. Aber er machte Bedingungein,
dass man zu seiner Herde gehöre, dass man seine
Lehre annehme, dass man Tugend übe uind dass man
'sich von Petrus und seinen Nachfolgern leiten lasse.

Jesus war gut gegen die Irrenden und Süln.der, aber
er war nicht gleichgültig gegen die Irrtümer, sondern er
liebte die Irrenden, um sie zu belehren, zu bekehrein und
zu retten. Wenn er alle Leidenden zu sich gerufen hat,
so tat er es nicht, Um ihnen eine uWwirk'liche Gleich;-
heit zu predigen. Wenn er die Niedrigen erhoben hat,
so flösste er ihnen nicht das Gefühl einer rebellisch'elni

Unabhängigkeit ein. Wenln er sanft war für die Gut-
willigen, so wusste er sich mit Unwillen zu waffneu
gegen die Unterdrücker des' Volkes'. — Er war ebenso
stark wie mild: er bat gescholten, bedroht, gezüchtigt,
er hat für die künftige Gesellschaft auch' nicht ein ideales
Glück verheissen, sondern er hat durch! Wort und Bei,-

spiel den Weg des Kreuzes gelehrt. F. S.

Sacra Congregatio Consistorialis.
DE AMOTIONE ADMIN1STRATIVA AB OFFICIO

ET BENEFICIO CURATO.

DECRETUM.
K De: «/«oAo/bs r/rvre/o.

Can. 14. § 1. Si parochus intra utile tem'pus nec
renunciationem emittat, nec dilationem postulet, nec
causas ad amotionem invocatas oppugnet, Ordinarius,
postquam constiterit invitationem ad renunciandum, rite
factam, parocho innotuisse, neque ipsum quominus re-
spondeat legitime impeditum fuisse, procedat ad arri'o-

tionis decretum, servatis regulis quae in sequentibus
canonibus statuuntur. — § 2. Si vero non constet de

superius indicatis düobus adiunetis, Ordinarius oppor-
tune provideat, aut iterans parocho invitationem' ad re-
nunciandum, aut eklem prorogans tempus utile ad re-
spondendum".

Can. 15. § 1. Si parochus oppugnare velit causas
ad amotionem decernendam invocatas, debet intra utile
tempus scripto deducere iura sua, allegationibus ad hoc

unum directis, ut causam ob quam renunciatio petitur
impugnet et evertat. — § 2. Potest etiam ad aliquod
factum vel assertum quod sua intersit comprobandutif,
duos vel très testes proponere, et ut examinentur postu-
lare. — § 3. Ordinarii tarnen est cum examinatoruib
donsensu eos vel aliquot ipsorum, si idonei sint et co-
rum' examen necessarium videatur, admittere et excutere;
vel etiam, si causa am'otionis liqueat et testiüm exa-
men inutile et ad moras nectendas petitum appareat,
excludere. — § 4. Quod si, allegationibus exhibitis,
dubium exöriatur quod diluere oporteat ut tuto procedi
liceat, Ordinarii erit cum examinatorum consilio, etiami

parocho non postulante, testes qui hecessarii videantur
indudere, et parochum ipsurn, si opus sit, interrogare.

Can. 16. § 1. In examine testiüm' sive ex officio
sive rogante parocho tnductorum, ea dumtaxat. serven-
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tur quae necessaria sint ad veritatem in tuto ponendam,
quolibet iudiciali apparatu et reprobationibus testiurn
Gxclusis. — § 2. Eadem régula in interrogatione parochi,
si locum habeat, servetur.

Can. 17. § 1. Si parochus intersit et documenta
ac nornina testium ipsi patefiant, ipsiusmet erit, si possit
ac velit, contra ea qua.c afferuntur excipere. — § 2., Quando
vero parochus iuxta can. 9 invitari nequeat ad iura sua
deducenda, aut quando iuxta can. 11 testium nomina et

aliqua documenta ei rnanifestari nequeant, ipse Ordina-
rius curas et industrias omnes adhibeat, (seu diligentias,
ut vulgo dicitur, peragat) ut de documentorum valore
et de testium fide iustum judicium fieri possit.

Can. 18. § 1. Ad renunciationem et amotionem
impediendam nefas parocho est ttirbas ciere, publicas
subscriptiones in sui favorem promovere, populum ser-
monibus aut scriptis excitare, aliaque agere quae legiti-
mum iurisdictionis ecclesiasticae exercitium impedire
possunt: secus, iuxta prudens Ordinarii iudicium, pro
gravitate culpae puniatur. — § 2. Insuper cum agatur
de re ad consulendum animarum bono directa et admini-
strativo modo resolvenda, parochus, nisi legitime impe-
ditus sit, debet ipse per se, exclusb aliorum interventu,
adsfare. Si autem impcditus sit, potest probum aliquetrt
sacerdotem sibi benevisum et ab Ordinanioi acceptatum
procuratorem suurn constituere.

Can. 19. § 1. Omnibus expletis quae ad iustam

parochi tuitioncm pertinent, de amotionis decreto ab

Ordinario cum examinatoribus discutiendum est, et per
secrcta suffragia iuxta praescripta in can. 6 res est de-
finie'nda. — § 2. Suffragium autem pro amotione ncnio
dare debet, nisi sibi certo constet causam parocho de-

nuntiatam vere adesse earnque légitimant
Can. 20. § 1. Si conclusio sit pro amotione, decre-

tum ab Ordinario edi debet, quo generatim statuatur
ration e boni animarum parochum amoveri. Propria au-
tern ct peculiaris amotionis causa exprimi potest pro
prudenti Ordinarii iudicio, si id expédiât et absque in-

commodis liceat. Mentio tarnen semper facienda erit de

invitatione facta ad renunciandum, de exhibitis a parocho

allegationibus ac de requisito et obtento examinatorum

suffragio. — § 2. Decretum indicendum est sacerdoti;
sed promulgari non debet, nisi elapso tempore utili ad

interponendum recitrsum.
Can. 21. Si conclusio non sit pro amotione, certior

ca de re faciendus est parochus. Ordinarius autem ne

omittat addere monitiones, salutaria consilia et praecepta

quae pro casuum diversitate opportuna aut necessaria

videantur: dc quibus maxima ratio habenda erit, si de-

nuo dc illius sacerdotis amotione res futura sit.

K/. Oc ffcPm///« /w/sm/m.

Can. 22. § 1. Contra decretum amotioms datur

dumtaxat recursus ad eumdem Ordinarituh pro revi-

sione actorum coram novo Consilio, quod Ordinario et

cluobus parochis consultoribus constat iuxta § 2, can. 3.

§ 2. Recursus interponendus est intra decern dies ab

indicto decreto; nee remedium datur contra lapsum fata-

liutn, nisi parochus probet se vi maiori impeditum a

recursu fuisse; de qua re vidcre debet Ordinarius cum

examinatoribus, quorum consensus iequiiitur.

Can. 23. Interposito recursu, dantur parocho adhuc

.decern dies ad novas allegationes producendas, iisdem
scrvatis regulis quae superius in discussione coram exa-
minatoribus statutae sunt, salva dispositione § 4, can.seq.

Can. 24. § 1. Consultores, convenientes cum Or-
clinario, de duobus tantum videre debent, utrum in acti-
bus praecedentibus vitia formae in ca irrepserint quae
rei substantiam attingant, et utrum adducta amotionis
ratio sit fundamento destituta. — § 2. Ad hunc finem'

omnia superius acta et adducta examinare debent atque

perpendere. — § 3. Possunt etiam ex officio ad ilia
diio mcmorata discussionis capita in tuto ponenda ex-

qtiirere et pcrcontari de rebus quas nccessario cognos-
cendas putent, auditis etiam, si opus sit, novis testibus.

§ 4. Parochus tarnen ius non habet cxigendi ut rtovi
testes inducantur ct examinentur; Inec ut sibi dilationes
ulteriores ad deducenda sua iura concedantur.

Can. 25. § 1. Admissio vel reiectio recursus maiore

suffragiorum numéro est decernenda. — § 2. Adversus

huius consilii resolutionem non datur locus ulteriori ex-

postulation!. (Schluss folgt.)

Der Entscheid des Bundesrates
«Ptr c/m /Wmto/rg- Per Se/////messe P« 5e/z«//m«se vo/z Zzzg".

Dr. C. Rüttimann hatte mit sechs andern Einwoh-

nern Von Zug gegen die von der Gemeinde gestattete
zeitweilige Feier einer Schulmesse in einem für Schul-

zwecke gegenwärtig nicht gebrauchten Räume eines

neuen Schulhauses in Zug (am Bahnhof, ziemlich weit
von den Kirchen entfernt), einen konfessionellen Rekurs

eingeleitet. Rüttimann hätte am 13. Mai 1910 gegen,
einen Beschluss des Regierungsrates des Kanto'ns Zug
vom 27. April und 2. Mai 1910 sich an den Bundesrat

gewendet. } {"'
Entscheid und Begründung des Buhdesrates sind

sehr interessant und bedeutsam.

„Nach Einsicht eines Berichtes seines Departementes'
des Innern, den Akte'n entnommen: Ami 16. Januar 1910

beschloss die Einwohnergemeinde Zug auf das Gesuch
mehrerer Bürger, dem dortigen Pfarrer irrt neuen Schul-
hause des Neustadtquartiers für Abhaltung der Schul-
messe ein geeignetes Lokal einzuräumen uhd zwar für
so lange, bis alle verfügbaren Räume des Schulbausesl
für Schulzwecke beansprucht würden, oder bis im Neu-
stadtquartier die projektierte Kirche erbaut sei.

Gegen diesen Beschluss erhoben Hr. Dr. C. Riitti-
mann und sechs andere Bürger voh Zug Beschwerde,
weil: 1. die Gemeindeversammlung zur Fassung des Be-

Schlusses nicht kompetent gewesen sei-; 2. der Beschluss
im Widerspruche stehe mit Art. 27 der Bundesverfassung,
der eine absolut konfessionslose Schule und demlnachi

auch eine absolut konfessionslose Organisation desi Schul-

Wiesens vorsehe, und 3. der Genteindebeschluss im Wider-
Spruche stehe mit Art. 49 der Bundesverfassung, indem

dadurch, dass ein Schulhäus teilweise zu einer katholi-
schein Kirche gemacht werde, Nichtkatholiken, die der

Eiliwohnergemeinde angehören, auf indirekte Weise ge-
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nötigt werden, an den katholischen Kultus Steuern zu
bezahlen.

Der Regierungsrat voin Zug wies diese Beschwerde
durch' Beschluss vom 27. April und 2. Mai als unbe-
gründet ab, und zwar auf Grund folgender Erwägungen;:
1. Dass die Behauptung der Inkompetenz der Gemeinde-
Versammlung zur Fassung des angefochtenen Beschlusses
vor den gesetzlichen Bestimmungen des Kalntons Zug
über die Gemeinde- und Schulverwaltung, sowie vor der
bisherigen Praxis nicht als stichhältig erscheine; 2. dass
die Vorwürfe des Verstosses des angefochtenen Ge-
meindebeschlusses gegen die Art. 27 und 49 der Bundes-
Verfassung unzutreffend seien. Bei der zeitweisen Ein-
räumung eines verfügbaren Lokals im Neustadtschulhause
zur Feier von Schulmessen handle es sich'um keine Schule.
Auch werden zum Besuche der Messen nicht einmal die
katholischen, geschweige denn die Kinder anderer Be-
kenntnisse gezwungen werden. Die Angehörigen der
protestantischen Konfession bekommen von der Schul-
messe nichts zu sehen und nichts zu hören; von einer
Beeinträchtigung der Glaubens- und Gewissensfreiheit
könne also nicht die Rede sein;

in Erwägung:
1. Der Bundesrat kann sich mit der vorliegenden

Beschwerde des Hrn. Dr. C. Rüttimann bloss insofern
befassen, als dem Gemeindebeschlusse von Zug vom
16. Januar 1910 eine Verletzung des Art. 27 der Bundes-
Verfassung vorgeworfen wird. Die Untersuchung und
Entscheidung darüber, ob' jener Beschluss als verwaltungs-
rechtlicher Akt der Gemeindeversammlung von Zug vor
den zugerischen Gesetzen gültig sei, gehört vor eine ah-
dere Instanz, gleich' wie die weitere Frage, in bezug auf
welche der Rekurrent selbst bemerkt, dass sie vor das

Bunde'sgericht gehöre. 2. Bei Prüfung der Frage, ob der
Gemeindebeschluss von Zug, vom 16. Januar 1910, irgend-
wie gegen den Art. 27 der Bundesverfassung Verstössen,
kann bloss der Text des 3. Absatzes dieses! Artikels in
Betracht kommen, der folgendermässen lautet: „Die öf-
fentlichen Schulen sollen von den Angehörigen aller Be-
kenntnisse ohne Beeinträchtigung ihrer Glaubens- und
Gewissensfreiheit besucht werden können."

Nun geht der Beschluss der Gemeindeversammlung
von Zug — wie Vom Rekurrenten selbst nicht bestritten
ist — bloss dahin, dass dem katholischen Pfarramt Zug
im neuen Schulhaus' des Neustacltquartiers in Zug vorüber-
gehend ein dermal nicht zu Sch'ulzwecken benutztes; Lokal

zur Abhaltung einer täglichen Messe eingeräumt werde,
und durch die offizielle Erklärung des' Regierungsrates
von Zug ist festgestellt, dass jener religiöse Akt jeweilen
in der Weise vor den Schulstunden ausgeführt werde,
dass kein Kind am rechtzeitigen Erscheinen in seiner
Schulklasse verhindert ist. Unter solchen U m s t ä n-
den ist gar nicht einzusehen, w;i e d e r S c h' u, 1-

besuch irgend eines der den S c h u. 1 k 1 a s s e n

im Neustadt-Sc hui hause zugeteilten Kin-
der vom Gesichtspunkte der Glaubens - und
Gewissensfreiheit aus beeinträchtigt wer-
den sollte,

beschlossen :

Der Rekurs des Hrn. Dr. C. Rüttimann gegen de'n

Entscheid des Regierungsrates von Zug vom 27. April

und 2. Mai 1910 wird, soweit der Bundesrat zu urteilen

kompetent ist, abgewiesen,"
Der Entscheid des Bundesrates ist vorn 27. Septem-

ber 1910 datiert.

Kirchen-Chronik.
ÖY/nrazergfl/r/e /« An/n. (Korr.) In der altehrwürdi-

gen Garde sind, wie wir vernehmen, noch einige Plätze

zu besetzen. Junge, gut beleumdete, militärpflichtige
Leute, die sich einige Jahre in der unvergleichlichen'
ewigen Stadt aufhalten möchten, fänden da Gelegenheit,
in päpstlichen Diensten sich nützlich zu machen und. da-

neben noch Musse, sich auf wissenschaftlichem oder
künstlerischem Gebiete oder andern Berufsarten zu be-

tätigen. Die Garde weist, wie wir aus wiederholten cige-
neu Beobachtungen erfahren, tüchtige, brave Leute auf,

die sich überall sehen lassen dürfen und ihrem Dien,st-

herrn wie auch ihrem Vaterlande zur Ehre gereichen.
Wir beglückwünschen sie zu der auf 1. Oktober einge-

treten en Bes o 1 d ungs erhöh ung.

• Ethik und Aesthetik.
(Unter diesem prägnanten Titel erscheint eben bei

Herder ein Buch von P. Dr. M a!g n u s K ii n z 1 e,
O. :M. Cap., Professor der Philosophie am Lyzeum in

Starts. Wir werden das Werk später eingehend be-

sprechen, bringen es aber sofort wegen seiner allgemein
wissenschaftlichen Bedeutung der mitten in den gegen-
wärtigen Kontroversen eigenartigen Aktualität zur An-

zeige. Der Verfasser handelt von den ethischen und

ästhetischen Werten, von der Wechselbeziehung der

ethischen und ästhetischen Werte und ordnet all die

einzelnen Probleme und Fragen und deren Lösungen
unter die eben genannten Gesichtspunkte. Einige erste

Stichproben bieten schon des Interessanten die Fülle.
'A. M.

ZÎWeZ/rasfe/7.
Schluss des Nekrologs Baumgartner und Dekret „Inter ea" folgt

in nächster Nummer.

Inländische Mission.
«J On/en/Z/cAe fief/rag? pro /P/0. Fr. Cts.

Uebertrag laut Nr. 39: 27,455.—
Kt. Aargau: Birmenstorf 125, Hägglingen 85, Meren-

schwand 155, Schneisingen 31.28, Sçhupfert 25,
Zufikon 20 441.28

Kt. St. Gallen: Berschis (mit Einzelgabe 100) 227, Gom-
miswald 85, Henau (Hauskollekte u. Kirchen-Opfer)
420, Jona 40 772.-

Kt. Olarus: Näfels 450, Netstal 89.20 539.20
Kt. Luzern: Stadt Luzern, 2 Gaben 15, Eschenbach,

Frauenkloster 100, Münster, Obere Pfarrei 255 370. —
Kt. Schwyz : Feusisberg 82. —
Kt. Solothurn: Witterswil 16.—
Kt. Thurgau: Aadorf 69, Ermatingen 45, Homburg 40,

Sitterdorf 30, Steckborn 25, Sulgen 45 254. —

Kt. Uri: Erstfeld 193, Spiringen 50 243.-
Kt. Waadt: St. Croix 20, Yverdon 42 62.—
Kt. Wallis: Kollekte des Oberwallis, 1. Rata 40.j—

30,274. 48

Luzern, 2. Oktober 1910.

Der Kassier: (Check Nr. VU 295) J. Duret, Propst.

IW" zl//e /« /<zV(7;ertz(7/((((.c' /rze«s/e/A"
ß/ic/(£r wA /jro/rt/V ge/Ze/èr/ ix>« Ââ'ôer «S- C/e., Lwzer/J-



41t

Tarif pr. einspaltige Nonpareille-Zeile oder deron Raum:
Ganzjährige Inserate ; 10Cts.
Halb „ „

* : 12 „
Beziehungsweise 26 mal.

Vierteljähr. Inserate": 15 Cts.
Einzelne „ : 20 „

* Beziehungsweise 13 mal.
Inserate Tarif für Reklamen: Fr. 1.— pro Zeile.

Auf unveränderteWiederholung und grössere Inserate Rabatt
/wsemten-.<4?maArae spätestens Dienste# morgens.

empfehlen sieb zur Cieferung von solid und -»
kunstgerecht in Ihren eigenen Ateliers gearbeiteten

Paramenteu itnö Jfaljnen
panne amp aller kirrplùpeu

HUcfaUjjcräie, Statuen, Ccpptdjcn etc.
zu anerkannt billigen Preisen.

HustuIjvlUfje jRataluge unb Hulhlitefuttîniugen jit IMunpfm

(Eine ftfjüne Jteitmljl uttlerer ßiviijenparamente kamt
lieta iit Oer Bud)-, lntt|ï- unb î&aramentenfjaitblimg Käbev & Ciß.
tu Eujerti beftebtigt itttb fit Brigtua[firei|'en bejugen tverben.

Goldene Medaille Paris 1898

Bossard & Sohn
Gold- u. Silberarbeiter

LUZERN
z. «Stein», Schwanenplatz

Empfehlen unsere grosse und guteingerichtete Werkstätte zur Anfertigung
stilvoller KircliengoriUo, wie su deren sorgfältiger Reparatur.

Feuervergoldung -< -»»-=>— Massige Preise.

B B
Schweizerischer priesterverein Providentia

Unsere
diesjährige Generalversammlung

findet statt: Donnerstag d. 20. Okt. 1910

Nachm. 2 Uhr im Hotel Union, Luzern.

Traktanden: Jahresroehnung und Jahresbericht. — Neu-

wähl des Vorstandes. — Verschiedenes.

B i
0
V)

1
î»

GEBRUEDER G RASSMAYR |[
(Inh. : Max Greussing & Söhne), Buchs (St. Gallen) ;o

Glockengiesserei und mech. Werkstätte
empfohlen sich zur

Herstellung von Kirchenglocken
in vollkommen reiner Stimmung und tadellosem Gusse.

Elektrischer Glockenantrieb
• (Eidg. Pat. Nr. 3976)

Derselbe beansprucht wenig Kraft und Raum und funktioniert
ausgezeichnet. Glokonstühle von Holz oder Schmiedeisen. Mehrjährige
Gnrantio für Glocken Zubehör und elektrischen Antrieb. :: :: ::

©IBHRBCSB

Bebrütter Sröniclter, iSuzern
Besteingerichtetes Massgeschäft und Herrenkleiderfabrik.

Soutanen und Soutanellen von Fr. 40 an
Paletos, Pelerlnenmäntol und Havelock von Fr. 35 an
Schlafröcke von Fr. 25 an

Massarbeit unter Garantie für leinen Silz bei bescheidenen Preisen.

Grösstes Stofflager. -3K- Muster und Auswahlsendungen bereitwilligstKl—» «

J. Güntert-Rheinboldt in Mumpf (Kt. Aargau)
empfiehlt sich für

Lieferung von kirchlichen Metallgeräten.
•• Ii Ii Ii :: ::

Eigene Werkstätte.
Reparaturen werden prompt und billigst ausgeführt.

GratisHBF" Verlangen Sie
unsern neuesten Katalog '

mitca, J400j)hotogr. Abbildungen über garantierte

Uhren, Gold und Silberwaren
E. LEICHT-MAYER & Cie., LUZERN

Kurplatz No. 42

Soutanen und Soutanellen
für die hochwiirdige Geistlichkeit liefert nach Mass zu bescheidenen

Preisen bei sehr guter Ausführung.
Robert Roos, Massgeschäit (Nach!.von L.Jeker) Kriens b. Luzern

I Luzernische Glasmalerei |
22 s: Ed. Renggli, Vonmattstrasse 46 :: 22

empfiehlt eich der Hochw. Geistlichkeit zur Anfertigung von
S! bemalten Kirchenfenstern in anerkannt guter Ausführung," sowie Bleiverglasungen und Reparaturen. Mässige Prel3e
38 bei prompter Bedienung. Beste Zeugnisse. H 3944 Lz

Kurer & Cie., in Wil
Kanton St. Gallen

(Nachfolger von Huber-Meyenberger, Kirchberg)
empfehlen ihre selbstverfertigten, anerkannt preiswürdigen

Klrehenparameiite und Yereinsfahnen
wie auch die nötigen Stoffe, Zeichnungen, Stickmaterialien,

Borten und Fransen für deren Anfertigung.
Ebenso liefern billigst: Kirchliche Gefässe und Metallgeräte,

Statuen, Kirchenteppiche, Kirchenblumen, Altarauf-
rüstungen für den Monat Mai etc. etc.

Mit Offerten, Katalogen u. Mustern stehen kostenlos z. Verfügung
Bestellungen für uns nimmt auch entgegen und vermittelt:

//irr An/. ArAemann, Stiftssigrist, Z.«zaw.

Dem fyorfntnivbitjen Kletus
mirb b. 51. 3«I)rgang b. beuiäfjrten Ijomiletijcfjen SAonatsfdjnft

<7ktf|TCAlAmiC herausgegeben uon Sompropft96nry3- » e r I a g e in Äöln gum
Abonnement be|tens empfohlen. 12 §efte, mit Oft. be>

girtnenb, tßreis f. b. 3fl|vg- ift 6 .AI, bhreft unter Streifb. 6.60.
$as 1. £eft mirb auf SBunfd) jur (£injid)t gratis jugefanbt.
Abonnements bei alten SBudjfjanblungen unb tpoftanjtalten.
Verlag von Ferdinand Schöningh in Paderborn.

080000000001
Soeben orsclieint:

© Der Aar
Illustrierte Monatsschrift iiir das gesamte Geistesleben der Gegenwart.

Heft 1. — Preis pro Jahrgang Fr. 20.—.
Jg Probenummern u. erste Hefte stehen gerne zur Verfügung.
C? Wir empfehlen uns zum Abonnement auf diese neue
/SÄ hervorragende Zeitschrift, die alle Mühe aufwenden wird,

ihre Loser voll zu befriedigen.
Ferner traf soeben ein:

Albert von Ruville,

Das Zeichen des echten Ringes.
Broschiert Fr. 3.15 — gebunden Fr. 4.40.

Das Work wird jetzt schon — wenige Tage nach sei-

©
©
0 nem Erseheinen — von der katholischen Presse warm

/g. begriisst und empfohlen. Das Buch ist stets vorrätig oci

^ Räber & Cie., Buchhandlung, Luzern.

$©©©©©©©©©•©©0©©©©©©^
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Kirchenblumen
(Fleurs d'églises)

sowie deren Bestandteile werden in schönster Ausführung und zu billigen Preisen geliefert Voll

A. BÄTTIG, BLUMENFABRIK, SEMPACH.
@1® Kostenvoranschlag auf Wunsch. Referenzen zu Diensten, ©f© @^©

331. Bart $ C2,.H»K:
Konradftraße 20 ZÜridf) Cefepbon 8130

Spezialfalls für Feuer- und Saluanifcfe Vergoldung
ivie aud) Verfilberung fcimtlicfer Kircfengeräte (FDef?-
helcfe, Ciborien, ?ßon|iranzen, FUtarleudjter, Kreuze,
Kaucffaffer etc. :: :: :: :: :: :: :: :: :: ::

Weußerft folide und forgfältige Wusfüfrung.
Kafcfefte Bedienung :: :: Coulante 'greife.

Haushälterin
tüchtig und seriös, sucht Stelle zu
geistlichem Herrn. Offerten unter
F 5025 Lz an Haasenstein & Vog-
1er,, Luzern,

*ca HP |L 1 Inn
d. &. imiiieriii. jlft

(betr. ülbbilbungbes (Bttabenbilbes
in iebev 2Ius= i __ i fübuirtg. Slucf)
für itapellenI^BIunb Slltäre,
mit 9îat)tnen. L—! Stlermitteln a.
2Beit)e unb befolgen îfbtaijbteue.
31. flautnmttt'Jdjê ®ucf)f)«ttblung,
Diifmeit. Serl. b. 1)1. SIpoft. Stuhles.

lent Rmchfi

sehr praktisch, vorzüglich be-
währt liefert in kistchen von :
360 Stk. I. Grösse für »/istiind.
Brenndauer, oder von 150 Stk.
Ii. Grösse für 1—U/2 stündige
Brenndauer, ferner in Kistchen
beide Sorten gemischt, nämlich
120 Stk. I. Grösse nncl 102 Stk.
II. Gr. per Kistchen zu Fr. 7.—

A. Achermann, Stiftssakristan
Luzern.

Diese Rauchfasskohlen zeich-
nen sich aus durch leichte Ent-
zilndbarkeit und lange, sichere
Brenndauer.

Muster gratis und franko.

Die

CreDitanstalt in tarn
empfiehlt

sich für alle Bankgeschäfte unter Zu-
Sicherung coulanter Bedingungen.

Carl Sautier
in Luzern

Kapehplatz 10 — Erlacherhof
mpfiöhlt sich für alle ins Bankfach
inschlagenden Geschäfte.

Venerabill clero,
Vinn m de vite me-

rum ad. s. s. Euchari-
stiam conficiendam
a s. Ecclesia prae-
scriptum commenclat
Domus

./ jiucher et Karthaus
a rev. Episcopo jure-
jurando aclacta
Schlossberg Lucerna

Kirchenteppiche
in grösster Auswahl bei

Oscar Schüpfer, WeinDiarkt,

Luzern

Oel für Ewig-Licht
Patentdochten

Gläser und Ringe
liefert prompt

J. Güntert-Rheinboldt
Mumpf (Aargau).

gaufe
tets alle Sitten alte

lift
Statuen, ipotamente ic.

fßietätootle 93ef)anb[img. —-
Stein Saben ober Stusftellung.

3of. Antiquar,
aBalbitcitterftraße 12, ßujertt.

Swan-
Füllfederhalter; ausgezeichnete

Marke à Fr. 15.— und Fr. 18.75.
Spezialtinten in Flacons und in

Tabletten.

Räber & Cie., Luzern

Verlag Breer & Thiemann, Hamm (Wesfalen).

Des Heilands Erdenwallen
Unter diesem Titel hat Hans Willi Mertens in unserem Verlag ein Buch
erscheinen lassen, in welchem die Hauptmomente aus dem Leben des

Heilands in bald ruhig erzählender, bald tief ergreifender und mächtig
packender Weise poetisch geschildert werden. Pietätvoll sind die Worte
des Erlösers unverändert, wie die hl. Schrift uns sie mitteilt, wieder-
gegeben und von der anmutig dahinfliessenden erzählenden Dichtung
umrahmt: Perlen und Edelsteine auf reicher Stickerei. Dabei
ist der Ton des Ganzen ein kindlich-volkstümlicher, wahrhaft zu Herzen
gehender, kein Leser wird diese herrlichen Gaben der Poesie ohne tiefe
innerliche Befriedigung aus der Hand legen. Geschmückt ist das einen

Widmungsvordruck enthaltende Buch mit 7 sich an den Text anschliess-
enden in feinstem Kunstdruck ausgeführten Bildern und ist namentlich
die geschmackvoll in Leinwand gebundene, mit Schutzkarton versehene

Ausgabe wie geschaffen als

Geschenk- und Erinnerungsgabe
zu allen Gelegenheiten. Preis broschiert Fr. 2.50. Gebunden Fr. 3.75.
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Erhalten Sie sich u. die Ihrigen

& gesund durch häufiges
fi, Baden! loh sende

gegen 3 Monate Credit, Ver-
Packung gratis:

1 grosse Sitzbadewanne wie
Abbildung zu nur 22 Pp., I grosso
Liegebadewanne, für die gross-
ten Personen gross genug,
wenig Wasser erforderlich, zu
nur 35 Ff.

paul yîljrcô goebel,
Basel, Postfach Fil. 18,

Dornacherstrasse 274.
Bp

r* Jrkdricb Berbig ®
Atelier für kirchliche Glasmalerei

ZÜRICH II ; J
Gegründet 1877 10 höchste Auszeichnungen
empfiehlt sich der hochw. Geistlichkeit und kirchlichen Behörden
für Anfertigung aller Arten Glasmaler-Arbeiten, von den

einfachsten Bleiverglasungen bis zu den künstlerisch
vollendetsten.

Figurenfenster
Ganz vorzügliche, künstlerisch gebildete

Kräfte im eigenen Atelier.
Referenzen und Entwürfe zu Diensten.9 Ret

SsiQ

Smith Premier Visible
ITlodell Rr. 10

Die erste und einzige Schreibmaschine mit uollkommeri sieht:

barer Schrift, sichtbarer Volltastatur u. solidester Konstruktion'

lllit oder ohne Kolonnensteiler.
Zu beziehen durch

îr. 675.

Räber & Cie., Abteilung Schreibroaren, fTizerri


	

